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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
^ornmer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdrnckerei in Limburg  a . d. LaKn.

Anreigen-Annahme bis9 Uhr vormittags-es Erfchemungstages

Bezugspreis : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne P ostauf schlag oder Bringerlohn

SinrüeKungsgebüvr : 15 Pfg.
die 6gefpaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Fermprcch-Aufchluß Nr. 82. Mittwoch den 9 . September 1914» Ferusprcch-Anschluß Nr. 82. 77. Jahrg.
JVmtlicber Cell

to  bezugnehmend auf den Erlaß des Herrn Oberpräjidentcn
tvxi0- August 1908, betreffend die Neuregelung des Lotterie-

in der Provinz Hessen-Nassau, mache ich wiederholt
W ul aufmerksam, das; Anträge auf Genehmigung von
1 Pchkcmdslotterien für das Jahr 1915 spätestens bis zum
aii’M ■ er  1914 für den hiesigen Regierungsbezirk bei mir
iw, ingen sind, und daß später eingehende Anträge nur
be. ' allenfalls berücksichtigt werden können, wenn ein dringen-
stjj. Bedürfnis für die Lotterie besteht und der Antrag nicht

^^ fingereicht werden konnte.
Aiiesbaden, den 9. August 1914.

Der Regierungspräsident.
:■> _ I . Ä. : W a Ith er._

, , Poiizeiveroednung.
Ii,{j.1uf Grund der §§ 5 und 6 des Gesetzes über die Po-
Zg „Taktung in den neu erworbenen Landesteilen vom
«BfA- 1867 (Gej . S . S . 1529), des 8 142 des Gesetzes
(Sei li? Allgemeine Landesverwaltnng vom 30. Juli 1883'
ot̂ ° S . *195) und der §§ 73, 74 der Reichsgegewerbe-
^ur,.l!n9 für das Deutsche Reich vom 21. Juni 1869 wird mit
sê -NMung des Kreisausschusses für den Umfang des Krei-
. ' •’tnburg folgende Polizeiverordnung erlassen:

fer Wilhelm an den Präftdeureu
Wrlso » .

ir« Mw
lin,  8 . Septbr . Die „Rorddeutjche Allge-
Zeitung"  veröffentlicht nachstehendes Tele-

o,, . das der Kaiser an den Präsidenten  W i l-
sterichtet hat:

«ls betrachte es als meine Pflicht,. Herr Präsident , Sie
. hervorragendsten Vertreter der Grundsätze dei-der )

5U benachrichtigen, daß bei der Einnahme der
9 Longwy meine Truppen dort Tausende von Dum-

offen entdeckt haben, die durch eine besondere Re-ess
^Sswerkstätte hergestellt waren; ebensolche Geschosse wur-

Truppen, gefunden. Es ist bekannt, das; solche Ge-
itii*1 verwundetenchchen' Soldaten und Gefangenen, auch bei

örausame Verletzungen verursachen und das; ihre An-
durch die anerkannten Grundsätze des internationalen

flttwj‘ teng verboten ist. Ich richte daher an .Sie einen
“antb ;n Protest gegen diese Art der Kriegführung, welche
Ai >en' .dlirthoden unserer Gegner eine der barbarischsten ge-
TO5en -fst , die man in der Geschichte kennt. Nicht nur,
%» . Areselben diese grausamen Waffen angewendet, son-
- '̂ rgierung hat die Teilnahme der belgischen Zivil-
x% n, ' 9 an dem Kampfe auch offen geduldet und seit
- largfäitig vorbereitet. Tie von Frauen und Kin-fr»

-A 'stlichen in diesem Guerillatrieg begangenen
Mgt chlriten, auch an verwundeten Soldaten , Aerzteper-

ch'o Pflegerinnen (Aerzte wurden getötet, Lazarette
Kn̂ ^?V>echrfeuer angegriffen) waren derartig , dag meine
v^ eitA Iamtlich, gezwungen waren, die ärgsten Mittel zu

> um die Schuldigen zu bestrafen und die blut-
Aochi ^ evölterung von der Fortsetzung ihrer .fürchterlichen
Au &erA *' . Schandtaten abzuickrecken. Manches berühmte
^i »cn selbst die alte Stadt Löwen mit Ausnahme des
, - ẑ A ^ ^lhauses muhte in gerechter Selbstverteidigung
f ’Aen V Schutze meiner Truppen zerstört werden. (Jn-

ech *fa;+ sich bekanntlich herausgestellt, daß zum Glück
- Unsrer T e{{ von Löwen zerstört worden ist. Red.)'ei»

tb? Her,i blutet , da solche Maßregeln unvermeidlich gc-
K»tx VWo und wenn ich an die zahllosen unfchuldigein

ihr Leben und Eigentum verloren haben
^ barbarischen Betragens jener Verbrecher!

Eez. Wilhelm I. R.5>l
^̂ skanzler von Berhmamr Hollweg

an das Ansland.
h e^l ^
ä g>t •n’ 7- Septbr . Der Reichskanzler  hat mit

| $ cttrA Un 9 und , m Namen des Kaisers  an
IJ 5 ß uJ tcr  der amerikanischen Pressebureaus United

'ünt iQ|?ê ssociated P r e sz folgende Mitteilung ge-

»Ai, As -' es Hauptquartier,  2 . Septbr . Ich weist
ft.v'R a5 erm?n 'n Amerika über diesen Krieg denkt. Ich

5'ea

Unj. gjj . " tz, oa>; dort mzwüchen der Delegramm-wecyiet
dem n.e! . des Kaisers mit dem Kaiser von Rußland

^ie ^ rstxMiÂ England bekannt geworden ist, der
chi.Ar ^ .A vor der Geschichte Zeugnis dafür ablegt,

ZU 1um  iahten Augenblicke gewirkt hat , den
blech pulten . Diese Bemühung mutzte aber ver-

zeh.A enĝ / ": da Rußland unter allen Umständen zum
A WA 116" mar und England, das durch ein Jahr-
ije;. *>nb den deutschfeindlichen Rationalismus in ,Eng-

die ;m̂ " ireich ermutigt hatte , die glänzende Gelegen-
ch "ich bot, diese oft betonte Friedensliebe zu

d«r̂ . der ^ fS^ ützt oorübergehen ließ; sonst hätte .wenig-
Deutschlands mit,Frantreich und England

können. Wenn sich einmal die Archive
>o wird die Welt erfahren, wie oft Deutfch-

>eben "'rieg
*« «» L ' d-»

.S 1-
Die Bäcker und alle Personen, welche mit Brotwaren

handeln, sind verpflichtet, die Preise und das Gewicht des
gewöhnlichen Brotes , das heißt, derjenigen Brotlaibe , deren
Herstellung gemeinüblich ist, jedesmal für einen Zeitraum
von 14 Tagen durch einen von außen sichtbaren Anschlag'
am Verkaufslokal zur Kenntnis des Pilblikums zu bringen.
Personen, welche mit dem Brot hausieren, haben den An¬
schlag außen .sichtbar an dem Vrotkarren anzubringen.

Der Anschlag ist jedesmal am Tage vor Beginn des
oben genannten- Zeitraumes der Ortspolizeibehörde zur Ab¬
stempelung vorzulegen und mit dem Stempel versehen täg¬
lich während der Verkaufszeit ailszuhängeu.

8 2.
Die Bäcker und alle Personen, welche mit Brotwaren

handeln, sind ferner verpflichtet, an den Vertaufsstellen eine
Wage mit den erforderlichen Gewichten aufzustelien oder
mitzuführen und ihre Benutzung zum Nachwiegen des ver-
tauften Brotes zu gestatten.

8 3.
Uebertretungen werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark,

im Anvermögensfalle mit entsprechenderHast bestraft, so¬
fern nicht nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen eine
höhere Strafe verwirkt ist.

Der Ar) eg.
land England seine Freundeshand entgegengestreckt hat . Aber
England wollte die F r e u n d scha ft mit Deutsch¬
land  nicht . Eifersüchtig auf die Entwickelung Deutsch¬
lands und im Gefühl, daß es durch die deutsche Tüchtigkeit'
überflügelt werden könnte, wünschte es Deutschland mit roher
Gewalt niederzuwerfen, wie es seinerzeit Spanien , Holland
und Frankreich niedergeworfen hat . Diesen Moment hielt
es jetzt für gekommen und jo bot ihm denn der Einmarsch
deutscher Truppen in Belgien einen willkommenen Vorwand,
am Kriege teilzunehmen. Zu diesem Einmarsch aber war
Deutschland gezwungen, weil es dem beabsichtigten fran¬
zösischen Vormarsch zuvorkommen mußte, und Belgien nur
auf biejen Schritt wartete, um sich Frankreich anzuschlietzen.
Daß er für England nur ein Vorwand war, beweist die Tat¬
sache, daß Grey bereits am 2.  August , nachmittags, also
bevor die Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutsch¬
land erfolgte, dem französischen Botschafter die Hilfe Eng¬
lands bedingungslos für den Fall zujicherte, daß. die deutsche
Flotte die französischen Küsten angreife. Moralische
Skrupel aber kennt die en g l i sche Politik
nicht  und so hat has englische Volk, das sich selbst als Vor¬
kämpfer für Freiheit und Recht geberdet, sich mit Rußland,
dem Vertreter des furchtbarsten Despotismus, verbündet;
mit dem Lande, d̂qs keine geistige, keine religiöse Freiheit
kennt, das die Freiheit der Völker wie die der Individuen
mit Füßen tritt . Schon beginnt England einzu-
sehen , daß es sich verrechnet hat,  und daß Deutsche
land seiner Feinde Herr werden wird. Daher versucht es
denn mit den kleinlichsten Mitteln , Deutschland wenigstens
nach Möglichkeit in seinem Handel und ,se!nen K̂olonien Zu
schädigen) indem es, unbekümmert um die Folgen für die
Kuliurgemeinschaftder weißen Rasse, Japan zu einem Raub-
zug gegen Kiautschou aufhetzt und die Reger Afrikas zum
Kampf gegen die Deutschen in den Kolonien führt . Nachdem
es den Nachrichtendienst mit Deutschland in der ganzen Welt
unterbunden, den Feldzug mit einer Lüge gegen uns eröffnet,
so wird es ihren Landsleuten .erzählen, daß die deutschen
Truppen belgische Dörfer und Städte niedergebrannt haben,
Ihnen aber verschweigen, daß belgische Mädchen wehrlosen
Verwundeten auf dem Schlachtfelde die Augen ausgestochen
haben, .Beamte' belgischer Städte haben unsere Offiziere zum
Essen geladen und über den Tisch hinüber erschossen. Gegen
alles Völkerrecht wurde die ganze Zivilbevölkerung Bel¬
giens aufgeboten, um in dem Rücken unserer Truppen nach
anfänglich, freundlichem Empfang mit versteckten Waffen eine
grausame Kampfesweisezu verüben. Belgische Frauen durch¬
schnitten den Soldaten , die sie im Quartier aufgenommeu,
und die sich zur Ruhe gelegt, die Hälse. England wird auch
nicht von Dum-Dum-Geschosscn erzählen, die von den Eng¬
ländern und Franzosen trotz aller Abkommen und heuchlerisch
verkündeter Humanität , verwendet werden, und die Sie hier
in Original -Packung einsehen können, so wie sie bei englischen
und französischen Gefangenen gefunden wurden.

Der Kaiser hat mich ermächtigt, alles
dieses zu sagen

und zu erklären, 'daß wir volles Vertrauen in das Gerech¬
tigkeitsgefühl des amerikanischen Volkes haben, das sich
durch den Lügenkrieg, den unsere Gegner gegen uns führen,
nicht täuschen lassen wird. Wer seit dem Ausbruch des
Krieges in Deutschland gelebt hat , hat die große mora¬
lische Volkserhebung der Deutschen,  die , von
allen Seiten bedrängt, zur Verteidigung ihres Rechtes auf
ihre Tristeuz, freudig ins Feld zogen, selbst beobachten können
und weiß, daß dieses Volk keiner unnötigen Grausamkeiten
und keiner Roheit fähig ist.

Wir werden siegen, dank der moralischen Wucht, die
die gerechte Sache unseren Truppen gibt, und schließlich'
wird auch die größte Lüge unsere Siege so wenig wie unser
Recht verdunkeln können.

8 4. .
Vorstehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Bekanntmachung im amtlichen Kreisblatt für den Kreis Lim¬
burg in Kraft.

Limburg, den 31. August 1914.
Der Königl .Landrat.

Büchiting.
Bekanntmachung.

Alle Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, die von
der Feldarmee als verwundet oder krank zur Wiederher¬
stellung ihrer .Gesundheit in die Heimat entlassen sind, haben
sich bei dem Unterzeichneten Bezirkskommando, Zimmer 10,
persönlich oder schriftlich zu melden und dabei Truppenteil).
Dienstgrad, Art der Verwundung bezw. Krankheit, behan¬
delnden .Arzt und derzeitigen Aufenthaltsort anzugeben.

Lim'buxg a. L., den 8. September 1914.
Königl. Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeichcr des Kreises haben vorstehende

Bekanntmachung wiederholt in ihren Gemeinden auf orts¬
übliche Weise veröffentlichen zu lassen.

.. .Limburg, den 8. September 1914.
Der Landrat.

üjftHi L%

Marrbertge erobert.
Großes Hauptquartier, 8. Septbr. Maubeuge

hat gestern kapituliert. 40 000 Kriegsgefangene,
darunter vier Generäle, 400 Geschuhe und zahl¬
reiches Kriegsgerätesiud in unsere Hände gefallen.

Der Generalquarriermeister: v. Stein.
Die Eroberung von Maubcuge.

Berlin,  8 . Sept. In dm Berliner Blättern wird die
E r o b cr u n g von M a u b eu g c als ein erfreulicher
Erfolg gefeiert, wenn er auch nicht mehr überraschend gekom¬
men ist, nachdem man vorgestern hörte, daß schon zwei Forts
und deren Zwischenstellungm gefallen waren. Wertvoll ist die
Mitteilung, daß 4.0 000 Kriegsgefangene und 400 Geschütze
in unsere Hände gefallen sind. Das bedeutet ungefähr ein
ganzes Armeekorps und außerdem wird nun die Bclagcrungs-
armee und die Belagerungsartilleric für neue Aufgaben frei.
In Maubcuge soll der Prinz Ernst von Sachsen-
Meiningen  gefangen gewesen sein, der den Franzosen in
die Hände gefallen war, nachdem auf einer Feldwache das
Pferd erschossen und er selbst verwundet worden war. Man
vermutet, daß in Maubeuge auch englische Truppen
gewesen sind. Nähere Angaben darüber sind aber nicht be¬
kannt. (Frkft. Ztg)

älHHJO Engländer gefangen.
Berlin,  8 . Sept . Das Woifffche Bureau meidet

nichtamtlich: Zu der Kapitulation von Maubeuge bemerkt
der „L.-A." : Die vorgesehene französische Kriegsbesatzung
von Maubeuge zählt rund 10 000 Mann . Ta nun die
Engländer bei Maubeuge geschlagen worden sind, ist anzu¬
nehmen, daß wir 30 000 in die Festung geworfene Eng¬
länder mit gefangen haben.

Bor Paris.
Berlin,  8 . Septbr . Die „Vossische Zeitung" mel¬

det aus Rom, aus Paris werde am 7. September, um
11 Ahr nachts berichtet: Seit heute früh hört man hier
Kanonendonner.  Am intensivsten ist das Feuer in
der Richtung von Vieaur (25 Kilometer östlich von Paris ).
Stadt ist ruhig , doch ist die Spannung  fieber¬
haft , ja fast unerträglich.

Die ALtiorr in Belgien.
Rotterdam,  8 . Septbr . Der „Nieuwe Rotterdamfche

Courant " meldet aus Antwerpen: Deutsche Truppen war¬
fen bei Melle die Belgier nach einem Bombardement ,zurück.
Die Deutschen stehen nur noch einige Kilometer von
Gent.  Flüchtlinge aus Ostende erklären in Vlissingen, daß
die Beschießung von Ostende  b e v o r ste h e. Drei¬
ßig Züge mit Flüchtlingen sind von Ostende abgefahren.
Die Engländer chaben  dort gestern wieder Trup¬
pen gelandet.

Amsterdam,  8 . Septbr. Da die Deutschen zwischen
Antwerpen und Gent vorrücken, hat der Bürgermeister von
Gent Abgesandte zu Unterhandlungen an
den deutschen Befehlshaber  geschickt.

39 französische Flugzeuge in Reims erbeutet.
Köln,  8 . Sept . Zu der Einnahme von Reims wird

der „Köln. Ztg ." gemeldet: Durch die Beschießung wurden
nur einige ' wenige .Häuser getroffen. Die Kathedrale ist



!aun; sichtbar verletzt. Bei der Durchsuchungnach Flug-
zcugmaterial fand man in der Fabrik von Deperdussin in
einem Schuppen versteckt 10 französische Doppel¬
decker und 20 Eindecker  mit der französischen Triko¬
lore und mit gefüllten Benzintanks. Augenscheinlich waren
alle flugbereit. In einem Nebenraum wurden 30—40
Gnom - und andere Motore  gefunden , die sich in
gutem Zustande befanden. Der Wert der gefundenen Flug¬
zeuge beläuft sich auf 1 M i ll i o n M a r k.

Wie die Franzosen Hausen im eigenen Land.
Frankfurt  a . M., 8. Septbr . Von einem deutschen

Mitkämpfer erhält die „Frankftr . Ztg ." aus Frankreich
folgende Zuschrift: „Möglicherweise wird später unseren
Truppen von den Gegnern der Vorwurf gemacht, sie hätten
in den Dörfern wie Barbaren gehaust. Demgegenüber sei
festgestellt, daß wir mehrfach — unmittelbar n a ch
dem Abzug der Franzosen — Ortschaften betreten
haben, in deren Häusern wir eine grenzenlose Ver¬
wüstung  v o r f a n d en. Das Mobiliar war zertrümmert,
Lebensmittel lagen zertreten am Boden umher, Leinen- und
Kleiderschränkestanden offen. Der Inhalt war zum Teil
aut der Erde verstreut. Die Franzosen hatten auf der
Flucht unterwegs alles weggeworfen und ergänzten nun hier
ihre Bestände. Was für sie unbrauchbar war. warfen sie
eben weg. Soeben wurde mir von einem Kameraden, einem
Augenzeugen, erzählt, daß in einer Fabrik in der Nähe der
Geldschranl erbrochen sei. Französische Beilpiken, die da¬
neben lagen, zeigten, wer die Täter waren ; was sollten auch
unsere Truppen mit dem französischen Geld? So hausen
also die flüchtigen Franzosen im eigenen  Land.
Dagegen konnte ich mehrfach (allerdings nur im eigenen Re-
giment) die Zurückhaltung unserer Truppen beobachten. Aber
nach dem Krieg wird man alle Fälle von Plünderung uns
in die Schuhe schieben,  die in Wirklichkeit die Fran¬
zosen verschuldet haben."

Berlin,  7 . Septbr Die „Norddeutsche  Allge¬
meine Zeitung"  schreibt : Wir haben Gelegenheit gehabt,
den Direktor der Deutschen Bank,  Dr . Helfferich,
zu sprechen, welcher soeben aus Belgien zurückgckehrt
ist . Er war u. a auch in Löwen.  Er erzählt, daß
von einer brutalen Zerstörung der Stadt nicht die Rede sein
könne. Zerschossen und n i c d crg cb r a n n t sind nur die
östlichen Quart ierc,  in denen nach der friedlichen
llebergabe der Stadt unsere Truppen in heimtückischer Weise
fystematisch anhaltend beschossen würden, vor allem die Straßcu-
zügc, die vom Bahnhof und aus der Richtung Tirlcmont
nach dem Stadtinnern führen. Die grausame Ironie des
Schicksals will, daß die Straße von Tirlcmont nach dem
Stadtzentrum den Namen „Rue des Joyeusel cnträes" führt,
wie noch auf den Straßenschildern lesbar ist. Alle Häuser
und Wände in dreien Straßen sind mit Kugelspuren dicht
übersät, ein Beweis, wie jedes einzelne Straßenviertcl ge¬
stürmt werden mußte. Dagegen ist die ganze südliche Stadt¬
hälfte, auch ein Teil des Westens, so gut wie unversehrt ge¬
blieben Zahlreiche Häuser tragen hier Inschriften, wie:
„Hier wohnen gute Leute, bitte schonen." Das Rathaus,
die Perle Löwens, ist völlig erhalten.  Es wurde
durch unsere Truppen gerettet. Die Offiziere, die sich an dem
Straßenkampf beteiligten, erzählen, daß unsere Leute Dampf¬
spritzen hervorholten, um den Brand der dem Rathaus be¬
nachbarten Häuser zu löschen, so daß dieses architektonische«
Kleinod vor dem Untergang bewahrt wurde. Sie führten «
das Rettungswcrk durch, obwohl sic bei der Löscharbeit fort- k
gesetzt von Löwenern Bürgern weiter beschossen wurden. Lei- j
der gelang es nicht, die wertvolle Universitätsbibliothek zu
reiten. Bon der Kathedrale ist der Turm eingestürzt, das
Schiff aber erhalten.

Aachen,  7 . Sept . Bei einer eingehenden Besichtigung
Löwens konnte ich mich selbst davon überzeugen, das- die
Stadt zu vier Fünftel unversehrt  ist . Die An¬
zahl der zerstörten Häuser überschreitet
schwerlich  h u n d e r t f ü n f z i g. So leitet der Sonder¬
berichterstatter der „Frankfurter Zeitung " seinen Bericht über «
das von ihm aufgesuchte Löwen ein, und dann druckt die ?
Amsterdamer Zeitung „De Aijd" eine Proklamation
der städtischen Verwaltung von Löwen  ab , die
zur Wiederaufnahme dev gewohnten Lebens der Stadt auf¬
fordert und damit als sicherstes Dokument den Beweis lie¬
fert , das ; Löwen heute kein Trümmer Hause n,
sondern  in seiner Gesamtheit eine bewohnbare und
bewohnte Stadt  darstellt . Die Proklamation lautet«
wie folgt : „Wir haben vergebens unsere Gemeindeaügeord- *

Die Scblossberrin.
Roman von M . Werder.

9) (Nachoruck verboten.)
„Ich sehe ihn vielleicht als Musterkind wieder," lachte

Valerie. „Ich weiß, ec ist das gerade Gegenteil von dem,
wie du ihn gern hättest ; bei alledem ist er ein kleiner,, schlauest
Patron . Widersprich ihm nur nicht zu viel, das kann er
nicht vertragen."

Mit Valeries Abreise zog fill Tea der Geist des Friedens
wieder auf dem Schlosse ein. Sie war wieder allein, war
wieder Herrin auf Jmmenbrook ; hätte das Lärmen des
jungen Erben sie nicht beständig an die schreckliche Vergangen¬
heit erinnert, sie hätte alles für einen bösen Traum halten
können.

Den Knaben hatte sie fast immer um sich; sie hoffte, ihn
so am besten beeinflussen und leiten zu können.

Vor allem suchte sie ihm den Unterschied zwischen
Wahrheit und Lüge, zwischen Liebe und Haß klar zu machen
— keine leichte Arbeit für sie, denn nur allzu bald ekkannte
Tea , das- er ganz den Charakter seiner Mutter hatte.

Von Lesen, Rechnen, Schreiben hatte er trotz, seiner
bald sieben Jahre noch keine Ahnung, man hätte fast glau¬
ben mögen, daß seine Mutter ihn absichtlich davon zurück¬
hielt, um ihn desto besser beeinflussen zu können.

Wie bei allen ernsteren Angelegenheiten zog Tea auch
bezüglich des Knaben Dornberg zu Rate.

„Ein guter Hauslehrer , der seinen Pflichten mit wirk¬
lichem, warmem Interesse nachkommt, wäre wohl das beste
für ihn," riet dieser.

„Daran habe ich schon gedacht," entgegnete Tea lächelnd;
„aber ich wage nicht, einen Hauslehrer zu engagieren, dem
würde seine Mutter bei ihrer Rückkehr doch sofort die Tür
weisen. — Wenn Sie selbst sich aber der Muhe unterziehen,
ihm täglich ein paar Stunden widmen wollten, würden
wir sicher etwas erreichen," setzte sie zögernd in halb bitten¬
dem Tone hinzu.

„fe gibt nichts» das ich Ihnen zu Gefallen nicht täte,
Komteß. ' Wenn Sie es wünschen, bin ich gern bereit dazu."

„Aber Ihre übrigen Arbeiten?"

neten aufgesucht. Der letzte von ihnen, Herr de Schepene
Schmit, gesetzlich verhindert, sein Amt weiter zu vertreten,
hat uns am 30. August die Gemeinde-Angelegenheiten über¬
geben. .Ich erachte es für meine Pflicht, diese Aufgabe zu
übernehmen mit Hilfe einiger angesehener Bürger , die es
übernommen haben, mir zur Seite zu stehen. Im Einver¬
ständnis mit der deutschen Heeresleitung fordere ich die
Einwohner  v ofn "2  ö m e ii a u f, in die Stadt zurück-
z u ko m m e n u n d i h r e gewohnten Beschäftigun¬
gen wieder auf zu nehmen. — Wir wenden alle
Sorge darauf , von jetzt ab den Gemeindedienst wieder her¬
zustellen: die Polizei, die bürgerliche Ordnung und der
Dienst der städtischen Wasserleitungen sollen schleunigst wieder
eingerichtet werden. Der beauftragte Bürgermei  st er
A. Nerincr."

Ueber 1000 Russen gesungen.
Breslau,  8 . Septbr . Von dem hiesigen stellvertreten¬

den Generalkommandowird mitgctcilt: Unsere schlesische
Landwehr hat  gestern nach einem siegreichen Gefecht 17
Offiziere umd 10 00 Mann vom russischen  Gar-
dckorps und dritten kaukasischen Korps gefangen ge¬
nommen.

Warum Lemberg aufgegcben wurde.
Budapest.  6 . Septbr . Die KriegsberichterstatterKrei¬

den in zensierten Telegrammen, daß. Lemberg am 3. Sep¬
tember, früh , geräumt und die österreichische Armee eine
ungleich günstigere Stellung westlich Lemberg eingenommen
habe. Dem Ereignis stehe gar keine strategische Bedeutung
zu, weil Lemberg eine offene, unbefestigte Stadt ist. Lemberg
wurde uns nicht genommen. Wir haben es geräumt, wie
seinerzeit Insterburg von den Deutschen geräumt wurde,
und gleichwie sich bald darauf erwiesen hat, daß die Räumung
von Insterburg notwendig gewesen war, um mit zurückgezo¬
genen deutschen Streitkräften einen glänzenden Sieg an den
masurischen Seen zu erringen, der fünf russische Armeekorps
vernichtete, ebenso kann man vom ostgalizischen Kriegsschau¬
platz bald das Eiptreff?n von Siegesmeldungen erwarten.

Ein englischer Torpedojäger in Nöten.
Mailand, 6.  Septbr . Der englische Torpedo¬

jäger „Hussar " ist in Brindisi auf  d er Flucht  vor
österreichisch-ungarischen Torpedojägern e i n g el a uf en.

Die 30,5 Zentimeter - Mörster.
O e ste r r ei chi s ches K r i e g s p r e sseq u a r t i er, 7.

Septbr . Die zuerst bei der Belagerung von  N a-
mur  mit so großem Nutzen verwendeten  österreichischen
Mörser Kaliber 30,5 Zentimeter wurden erst kürzlich in die
schweren Bclagerungsparks eingestellt, waren also gerade zu
rechtzeitigen guten Diensten bereit. Skoda hat mit dieser
Konstruktion insofern ein Meisterstück geliefert, als diese Mör¬
ser vermöge sinnreicher Zerlegung selbst für den Auto-
mobiltranSport auf schwierigen Straßen  trotz
ihres notwendigen enormen Gesamtgewichtes geeignet  find.
Tis Wiederzusammensetzung und der Einbau in die Bettung
benötigt nur ganz kurze Zeit , io daß diese Mörser ohne Zeit
Verlust nach Erfüllung ihrer Aufgabe zu neuen Zwecken
herangezogen werden können. Ich habe im Vorjahr selber
den abschließenden Schießpersuchenmit diesen Mörsern bei¬
gewohnt, die nicht nur die Feldbrauchbarkeit -der ganzen
äußerst sinnreichen rnechanischen Einrichtung, sondern auch
die mathematische Schußpräzision dieser Ungetüme einwand¬
frei bewiesen. Tie Schußdetonation ist ein ungeheurer,
dumpfer, erschütternder Schlag, der aber keine Gefahr für
das Gehör der Bedienungsmannschaft bedeutet. Die Ee-
schoßflugbahn läßt sich bei günstigen Lichtoerhältnissen mit
dem Binokel ganz gut verfolgen. Das höchste Maß von
Treffsicherheit tritt bei einer Schußdistanz ein, die für die
bisherigen Begriffe weit über die gewohnten Zahlen reicht.
Die zerstörende Wirkung der Bomben im Ziele und dessen
Umkreise ist nunmehr praktisch erwiesen. Weitere Einzel¬
heiten lassen sich zurzeit naturgemäß noch nicht Mitteilen,
v. Roden,  Kriegsberichterstatter.
Fünfviertel Million Kriegsfrelwil.ige in Oesterreich-Ungarn.

Wien,  7 . Septbr . Nach zuverlässigen Mitteilungen
beträgt bisher die gesamte Zahl der Anmeldungen
von  K r i e g s f r e i w i l l lg e n für die österreichisch-nnga-
rische Armee 1250 000.

Der Verlust Samoa - amtlich mitgeteilt.
Berlin,  8 . Septbr . Das Woiffsche Büro meldet: Nach

nunmehr eingetroffenen zuoerlässischen Nachrichten ist Sa-
tim in Tiniu mBMBMOTMBIimii— Hn— g— ■iiiiniiiiit i—M Ma » — atmB — jmiiniin

„Werden darum nicht vernachlässigt, und wenn ich die
Nachr zu Hilfe nehmen müßte."

Freudig reichte Tea ihm die Hand.
„Vielen, vielen Danks Herr Dornberg ! Sie wissen

gar nicht, wie Sie mich damit erfreuen. Sie und ich, wir
haben beide noch wärmstes Interesse an Jmmenbrook. Mit
der Gräfin ist nichts zu machen; wenn wir beide uns aber
in die Hände arbeiten, wir Egon dem schlechten Einfluß
des Dienstpersonals möglichst entziehen, so wirken wir sicher
gut aus das Kind ein."

Dörnberg zitterte das Herz vor Stolz und Freude über
ihre Worte.

Schon am nächsten Morgen begann er mit seiner
neuen Aufgabe. Er wählte hübsche, unterhaltende Bücher,
um damir Egon Lust zum Lernen zu machen; er gab
sich seiner Lehrtätigkeit mit Lust und Eifer hin und war be¬
glückt, wenn Tea während des Unterrichts kam und ihn
mit einem Lächeln belohnte. Tie vier Wochen währende Ab-
u -cfer.he.it Valeries standen mit goldenen Lettern in seinem
Gedächtnis eingegraben.

Tie gemeinsame Sorge um Egons Wohl brachte ihn
täglich und stündlich mit Tea in Berührung . Oft kam
sie" während des Unterrichts, sich nach Egons Fortschritten zu
erkundigen, und war derselbe wieder zu seinen Spielen ent¬
lassen, so gab es .meist'noch allerhand zu beraten und zu be¬
sprechen.

Tea gewann mehr und mehr Vertrauen zu Dörnberg;
bei all ihren Sorgen wandte sie sich an ihn, ihn suchte sie
auf, um sich bei ihm Rat zu holen und folgte demselben.

Nur allzuschnell ging diese schöne Zeit vorüber — die
Gräfin wurde zurückerwartet.

Tags zuvor wandte Tea sich mit der Bitte an Dörn¬
berg, ob er Egon wohl weiter unterrichten wolle, trotz
mancher Schwierigkeiten und Kränkungen, die ihm nach der
Gräfin Heimkehr nun nicht mehr erspart bleiben würden.

Dornberg fand sich gern bereit dazu, und Tea reichte
ihm dankend die Hand.

„Sie sind mein treuer Freund," sagte sie herzlich, und
diese Worte trieben ihm die heiße Röte in die Stirn.

An der Gräfin machte sich nach ihrer Heimkehr cm?
große Veränderung bemerkbar. Sie war auffallend raft-
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moa am 29. August von den Engländern o
Kampf besetzt  worden.

Frankreich beruft die Zahre- llassc
Paris,  7 . Septbr . Gestern ist ein

veröffentlicht worden, das bestimmt, daß
1914 ausgebildet, nach Verlauf von einigen Monaten nw
lisiert und sofort durch die Jahrestlasse 1915 ersetztw>7
die ihrerseits in der Weise ausgebildet wird, daß sie, soo
dies irgend möglich ist, ohne Verzug ins Feld rücken ka

Die gefangenen Muselmanen. „
Konstantinopel,  6 . Septbr . Der vom

mitgeteilte Entschluß des deutschen Kaisers, die zahlreich»» -
den französischen Gefangenen befindlichen algerischen u
tunesischen Muselmanen in Freiheit setzen"
nach dem Sitz des Kalifats geleiten zu lasse», macht 10
ungeheuren  tjhn d r u ck.

Hohe russische Kreise mißtraue» der Sache sehr- •
Stockholm,  18 . Septbr . Aus hohen russischen-'H

sen treffen hier zuverlässige Privatmitteilnngen ein, die >
ganze Hoffnung auf künftige Erfolge der Westmächte
und h»ie Auss ichten des russischen Feldzugs
pessimisiisch beurteilen.

Russischs Schandtaten. y
Die Russen führen den Krieg nach asiatischer Art a->

Mordbrenner . In den Gebieten Ostpreußens, in die l
eingedrungen sind, haben sie systematisch gebrannt : erst
Staatsdomänen , dann die Gutshöfe, endlich die Doll :
Sie haben dazu eine besondere Organisation : für ihren Be
mit Zündmaterial und allem Zubehör ausgerüstete '3 *3
kolonnen. Die heimgesuchten Landstriche Ostpreußens G»
davon trauriges Zeugnis ab. Im Gefolge dieser̂ Mo
brennerbanden trat Gewaltat in jeder Gestalt auf. Perst " ’
die ihnen Angaben über die deutschen Truppen vcrw
gerten, wurden einfach über den Haufen geschossen, Fl"
und Mädchen wurden vergewaltigt, Kinder an Telegraph
stangen aufgehängt. Die Feder sträubt sich, all dies Für ,
bare im einzelnen zu erzählen. Leider ist die Wahrheit
zu entsetzlich. Die amtlichen Berichte, die vermutlich I-
der Welt bekannt gegeben werden, sind ein Zeugnis dw Saw. „
für das russische Barbarenoolk. Engländer und Franz"!̂
werden dies alles totzuschweigcnsuchen. Deutschland w
aber trotz alledem Mittel finden, um die Welt wisst^
lassen, mit welchen Genossen sich die auf ihre Kultur
zen Westmächte verbündet haben, um Deutschland zu
wältigen. ' Die europäische Wett vor diesen Hunnen -y
schützen, war von jeher Deutschlands Aufgabe. Auch W
wird es sie siegreich durchführen, mögen immerhin Fl»>
reich und England sich gegen die Sache Europas gew"
haben.

Austausch gefangener Untertanen. ^
Petersburg,  5 . Septbr . Zwischen der russischen̂

deutschen Regierung ist ein Abtommen getroffen worden. d" ^
das den beiderseitigen Untertanen  gestattet
das feindliche Land zu verlassen.  Diese Tsich.
nis erstreckt sich nicht auf Offiziere, auf Personen zw>!
17 und 45 Jahren und auf Verdächtige.

Japan bleibt im Osten
London,  8 . Sept . Wie die „Times " meldet

Japan
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erklärt,  daß es am Kriege in Europa
teilnehw.cn wird. Es will sich nur die Vorherrschaft
ostasiatischcn Gewässern und in der Südscc sichern.

Der Papst für den Frieden . ^
London,  8 Sept . Nach einer „Times "-Meldung

eine der e r ste n Handlungen des
an die Mächte sein, den Krieg im Interesse der
keit cinzustellen.

Die Haltung Schwedens . ^
Stockholm,  7 . Sept lieber die Haltung

erklärt die „Horrköpings Tidningar ", daß Schweden nUÎ ;int
eine Streitmacht von ungefähr 450000 Mann auf die ß,
bringen könnte und daher wohl im Stande sei, seine pt
tiit zu sichern. Am Schluß der Ausführungen heißt c- ' ^
Neutralität , die wir bisher beobachten, wollen wir auch ^£u
aufrecht erhalten. Ei n Schweden , an die
Feinde Deutschlands a n g cs chl o s s e n, stt
etwa  s ^U n d e n kb a r cs.

Das Hasenpanier der Engländer.
Ueber die Niederlage der Engländer bei St.

wird der „Tägl . Rundschau" geschrieben: Es sei
Quentin die Absicht gewesen, das englische Heer 3»
und nach Bismarcks Wort „zu verhaften".

»-> »Iuinf"l>■

als bekänEjsit
formte

sich

und ruhelos, machte immer den Eindruck,
nur mit Mühe ihre innere Erregung und
lange Weile in tiefes Nachdenken versunken vor ,.u, v- uv

Von Egons Unterricht erfuhr sie erst "«ch
Tagen, als sie während desselben zufällig in das
zimmer kam und da den Knaben mit von Eifer
Wangen über ein Buch gebeugt sitzen sah. ,

Strengen Blickes fragte sie befremdet, was hier nn<i
„Sie machen das Kind ja krank — sehen ch-

wir erhitzt es ist! Wozu dieses übermäßige Lerne ^ jtii'
einstiger Gebieter von Jmmenbrook braucht ec nrch *'
dieren, wie jemand, der ums Brot arbeitet ." • ,

Dörnbergs bescheidener Einwand, daß Egon ü i» 1
sieben Jahren nun doch wohl etwas lernen müsse, 9
lerie alsbald ihren Gleichmut wieder. ^ ĵ f"’

„Ihre Zeit ist mit Ihren geschäftlichen Interesses
falls genügend ausgefüllt . Wenn Sie meinen, daß„ ^
Lehrer haben muß, so werde ich einen engagieren- i-

„Da ist mir ja mit einem Male geholfen! " roS
daran nicht früher gedacht habe!" hauchte fie an ee >>!'-
wiederholt vor sich hin, während ein befriedigtes - ,
ihr rosiges Gesicht glitt . — ---

„Ich habe mir die Sache überlegt, Tea,
Tage später, „Dornberg hat ganz recht — ich
lich, es ist höchste Zeit , daß Egon einen Haus
kommt" ' . jhl

'Lächeln

sagte [iS*

ei"'
In Teas Angen leuchtete es auf, als war

persönliche Freude widerfahren. ^
„Vielleicht wäre einer der Herren vom ^usi^ ie

Gymnasium nicht abgeneigt," Hub sie an, aber
ihr lachend ins Wort:

\t\

UL IU.UJCUU Ul» -cüU11. . gfl.

„O nein, ich werde einen Franzosen engaĝ -^ ^
'eutschen Lehrer mögen ja recht gut sein, aber Mz,den, , , D_. ,_ .

meinem Geschmack. Mein Sohn soll eine franzö!"
ung haben. Jetzt in Paris sprach ich einen
— das heißt, ich nenne ihn „Cousin" — er
weitläufiger verwandt — Henri de Nogent

sche OH

ist All je
_ der fr̂ r ^

ob ich nicht eine angenehme Stelle als Hofw^ si" >--d"
wüßte. Ich verneinte, da ich nicht im entferntes
dachtet— der, glaube ich, paßt ausgezeichnet für 01

(Fortsetzung folgt.),



^lutf hielt auf feinem rechten Flügel einen starken Truppen-
i:Ct. nb gesammelt in Reserve, die die Engländer, sobald
° UN Feuer Waren, in der Flante umfassen und einkreisen:

!̂ l!te. Außerdem hatte er noch auf dem äußersten rechten
r 'W starke Kavalleriemassenbereit, die die Umarmung vol-
^oen , die lieben Rettern von hinten fassen und ganz an unsere

rust drücken sollten. Der ausgezeichnetePlan wäre auch
'Per allen Umständen geglückt, wenn die Engländer nur

Weilchen ständgehalten hätten ;aber wider alle mensch-
; Berechnung nahmen sie schon nach dem ersten Anprall
st} eincr Heftigkeit Reißaus , die als Sportleistung höchste
s, Zunderung v̂erdient. Als Mas.!enrekord im Scknellaw
l cht die englische Flucht bei St . Quentin einzig da. Niemals

Man ein Heer mit so verblüffender Schnelligkeit sich ent-
sehen. " Die Engländer hatten die weitaus längeren

, e,n<\ und die Energie, mit der sie von diesem̂ Vorzug Ge-
^ »ch machten, spottet jeder Beschreibung. Selbst unsere
Kavallerie auf der rechten Flanke hatte Mühe, in schärfster
Gangart den davonwirbelnden Langbeinen wenigstens soweit
. '' die Hacken zu kommen, daß sie sie von ihrer Rückzugs-
J.n,e  nach dem Meere abdrängten . Nur so versteht man
iw ^ adeutung des Asquithschen Wortes ganz, das er mit
l'vlzer Freude vor dem Porlamente sprach: Es gelang unserem

„sich vom Feinde zu lösen." ( ! ! !)
- Berlin,  6 . Septbr . (Amtlich .) Zur Bedienung
s) '? gsgefangener Offiziere  werden keine Mann-
!5Qften des deutschen Heeres kommandiert. Sofern die Offi-

keine Burschen und Diener mitgebracht haben, werden
""Ute ihrer Nationalität in der unbedingt notwendigen Zahl

den Mannschaftsgefangenenlagern herangezogen.

Kvicgs -AUevlei.
v Die Freude der Kaiserin.  Als die Kaiserin von

Fa!, Namurs Nachricht erhielt, sagte sie bewegt: „Na,
sei Dank, da können wir ja alle zufrieden sein; drei

4c1" er Zungen sind auch dabei !"

Alles eilt zur Fahne.  Als ein Militärtransport
-. '"„Station Schonnebeck(Kr. Essen) berührte, packte einen
b?1 i un9en  Mann bei dem Gesänge der Wacht am Rhein
^" Begeisterung, und er sprang mit dem Rufe : „Eck mott

D auf den"in ziemlicher Geschwindigkeit fahrenden Zug.
Lunzig Fauste zogen den neuen Kameraden mit lautem

zu sich in den Wagen . Der Jubel der Zuschauer war
.„„"schreiblich. Leuchtenden Auges grüßte er noch einmal
3"uck Frohe Heimkehr!>

gien hat das Spiel verloren gegeben und auf weiteren Wider¬
stand verzichtet. In Frankreich ist die „nationale Vertei¬
digung" mit der Organisierung der noch verfügbaren Heeres¬
kräfte' eben jetzt beschäftigt und wird unserem Vormarsch
noch lange mit grimmigem Aufcaffen sich entgegenstellen.
Rußland ferner ist durch die furchtbare Niederlage feiner in
Ostpreußen eingedrungenen Armeen gewiß nicht entmutigt,
zumal seine Truppen in Galizien mit erstaunlicher Aus¬
dauer den österreichischen Angriffen standhalten. England
nun gar wiegt sich trotz mancher Schlappen in der Zuver-
sich, daß es am Ende über den bestgehaßten deutschen Gegner
siegreich die Oberhand behalten wird.

War unser Siegeszug bisher gesegnet, so kann er doch
noch lange nicht dem Deutschen Reiche ein ausschlaggebendes
klebergewicht schaffen. Noch viele Wochen und Monate wer¬
den dahingehen, ehe den Zielen des Krieges die Erfüllung
näherrückt. Wie wir uns schließlich durchsetzen werden, ist
das große Rätsel, für dessen Lösung die Unterlagen noch
völlig fehlen. Daß wir aber hindurch müssen, um nicht
alles" zu verlieren, schürt unsere Kampfbegeisterung und ver¬
scheucht die geheimen Wünsche vereinzelter Flaumacher, daß
wir vom Kriegszustand uns abwenden, falls eine ehrenvolle
und ausreichende Sicherung des Friedens möglich erscheint.
Deutschland hat das Schwert ziehen müssen, um seine Eristenz
zu verteidigen und seine Zukunft gegenüber den unerträglichen
Anmaßungen großmüchtiger Feinde und Neider sicherzustellen.
Im heiligen Kriege müssen diese Früchte reif werden, sonst
ist der Einsatz des Kampfes verloren.

Leipzig,  7 . Septbr . Die Mitglieder der Vereini¬
gung der Terrazzogeschäfte Deutschlands  E.
V. (Geschäftsstelle Leipzig, Kochstraße 124), die in ihrer
Mehrzahl italienischer Herkunft  sind , haben in
ihrer am 5. September abgehaltenen Generalversammlung
eine Resolution gefaßt,  in der sie betonen, daß sie
Deutschland kennen und schätzen gelernt  haben,
und in der sie ihre tiefste Entrüstung über  die von
deutschfeindlicher Seite ausgehenden Falschmeldungen
zum Ausdruck bringen. Sie haben zwecks Stellungnahme
geeignete Maßnahmen beschlossen und erbieten sich, jeder¬
zeit "wahrheitsgetreue Auskünfte und von Italienern ver¬
faßte Berichte zu liefern.

Mailand,  6 . Septbr . Aus London wird gemeldet,
der deutsche Gouverneur von Samoa,  welches am
29. August kapitulierte , ist als Gefangener nach
den Fidschi - Inseln  gebracht worden.

s>, Erfrischende schwäbische Deutlichkeit.  In
c,r'n. (Donau) ist ein Verein gegründet worden, der mit
sF. lchrväbisck-er Deutlichkeit zum Ausdruck bringt , daß seine
W'glieder sich verpflichteten, „jedem Frauenzimmer, wessen
kZ? . es  es ' sei, "den Leib zu verhauen,"  das im Ver-

zu den Franzosen weiter geht, als das rein menschliche
, Böefühk und die Rücksicht auf die vaterländische Ehre

Die Ztküullß ZrlMS.
hat Mitarbeiter des „Nieuwe Notterdamsche Courant"
Tat t Sekretär des japanischen Gesandten im Haag , Herrn
Vä? ! ’ über öie Stellung Japans zum euro-
Agf' chen Kriege  interviewt . Nach den Mitteilungen
letiT 05 -beschränken sich die Interessen Japans auf dem
ltz E» Osten, das chinesische Meer und die japanische See.

r\f '3 seien gegen Kiautschou bloß 7000 Manu entsandt
von denen man glaubt , daß sie wohl ohne große

zre uschuugen oder Verluste das deutsche Pachtgebiet in
üiit ?ber drei Monaten besetzen würden. Kiautschou habe
all CI"e sehr schwache Besatzung. Wenn die Japaner mit
bam Säften auftrete» und keine Opfer scheuen würden,

^ ""ken sie sich wohl in drei Tagen Kiautschous be-
Auf die Frage nach der Zukunft Kiautschous

„jaf "tc te Pokota , es werde China zurückgegeben werden,
In: .. die Umstände es erlauben" ( !), aber der . Zeitpunkt
zĵ im Augenblick noch nicht bestimmen. . Unserê Be-
ten -9en  zu dem Nachbar China und den Vereinigten Staa-
Ä»D^ h.r der japanische Diplomat fort , sind ausgezeichnet.
be tl,; Rußland stehen wir auf sehr gutem Fuße. Und
bê Mt es Rußland zu danken, daß es seine Armee aus
distin Osten zurückziehen kann, um sie auf dem euro-

Kriegsschauplatzgegen Deutschland und Oesterreich-
hasz zu verwenden; dadurch habe Rußland über eine
p„st vMillion Soldaten mehr bekommen. Damit habe Ja-
Djest-.M Dreiverband ohne aktives Auftreten einen großen
fche ^"wiesen. U e b e r die Entsendung japani-
tejst ^ „ p p e n nach Europa gab Herr P o ko t a
hgl / Offiziellen Auskünfte . Er persönlich,,
bei diese Maßregel für ausgeschlossen,  weil

europäischen Kriege Interessen Japans nicht im
^vche 'eien  und überdies der Transport mindestens sechs
bst dauern würde. Trotz des Kriegszustandes seien
»bê ûhchen und Oesterreicher nicht aus Japan ausaewresen
Destt!§}fuugen genommen worden, obwohl die Japaner in
ÄvkgO"ud nicht so gut behandelt würden. Nach Herrn
lassest" .haben die meisten noch rechtzeitig Deutschland ver-
Capstst' °uuen, doch seien kurz vor der Kriegserklärung 600
laPanj,̂ bie zurückgeblieben waren, interniert worden. Der

A, Gesandte in Berlin hatte von dem Staatssekretär
"irrte",, "'artigen die Erlaubnis erhalten, mit den Inter --

zu sprechen, die Militärbehörde habe das verboten

Eökaler mä  ventiisdjter Cell.
Limburg,  de » 9. September 1914.

3 . A uf dem Feld e der Eh re gefallen.  Gestern
gelangte die Nachricht hierher daß ein Kämpfer aus unserer
Stadt , Leutnant d. R. Emil Weim  er , Sohn des Herrn
OberbatznasfistentenWeimer dahier infolge einer am 3. Sep¬
tember erhaltenen schweren Verwundung den Tod fürs Va¬
terland erlitten hat.

ch, Papier und Gold.  Während sich die in den
ersten Mobilmachungstagen hier und da ausgetretene Scheu
vor dem Papiergelde sehr bald und allgemein gegeben hat.
werden immer noch große Bestände an Gold in privaten
Händen zurückgehalten. Von einer fachmännischen Seite
wurde der auf solche Weise der Reichsbank vorenthaltene
Goldschatz vor einiger Zeit auf 1500 Millionen berechnet.
Nimmt man auch an, daß seit jener Berechnung schon einiges
Gold in den Verkehr zurückgeflossen ist, und daß der eine oder
andere Privat - oder Geschäftsmann inzwischen zur besseren
patriotischen Einsicht gekommen ist, so steht doch fest, daß
noch, große Mengen von Gold verborgen gehalten werden.
Hier und da haben sich private Kreise bemüht, zurückgehal¬
tenes Gold einzusammeln, um es der Reichsbank zu über¬
geben. Die Tatsache, daß in kleinen Ortschaften Beträge
von 3000 bis 4000 Mark 'zusämmengebracht' werden konnten,
läßt darau, ^schließen, welchen Umfang die Unsitte, sich, einen
Goldschatz für die Kriegszeit anzulegen, angenommenHat.
Der in einzelnen Fällen so wohl gelungene Versuch, das vor¬
handene Gold durch Vertrauenspersonen einzusammeln und
behufs Umwechslung in Banknoten an die Reichsbank ab¬
zuführen, sollte allgemeinste Nachahmung finden. Geht mit
solchen Bemühungen ein zweckmäßige erneute Aufklärung
Hand in Hand über den Geldwert unserer Banknoten und
über den Mangel an patriotischer Gesinnung, der im Ein¬
behalten des dem Reiche notwendigen Goldes liegt, jo kann
es am Erfolge nicht fehlen. Die Verstärkung des Goldbe¬
standes der Reichsbank ist für die Zeit des Krieges nicht
nur von außerordentlicher wirtschaftlicher, sondern .auch von
Herr orragender politischer Bedeutung.

^ Der 1. Band des Jahrgangs  l 9 I 5 der im
Verlag der. Union Deutsche BerlagsgeseUschafr in Stuttgart
erscheinenden„Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens"
ist soeben erschienen. Der Band fei besonders den Bienenzüchtern
wie allen Freunden der Imkerei unseres Leserkreises empfohlen,
da der 10 Seiten starke und mit 5 Bildern ausgestattete
Aufsatz über „Der B'enenmarkt in Veenendal lHolland!" von
Th v. Witlembergk sehr viel Interesse in gedachten Kreisen
erwecken dürfte. Außerdem bietet das im ganzen 240 Seiten
starke Buch des Lesenswerten noch so vieles, daß wir es allen
Freunden eines guten Lesestoffes nur bestens empfehlen können.

rn.est ^öchstea Erwartungen und kühnsten Hoffnungen, miteaToji"Qs beutf'riv»üRnTf hpii llticsjiin innerer kavieren Keere

Krieg und Frieden.

gleite? }* .putsche Volk den Auszug unserer tapferen Heere
>ehstj» "' sind durch den bisherigen Verlauf der Kricgsge-

weft übertroffen worden. Die Tru - t!~s
'"blirfiiv i?1er  Gewalt trotz des Aufmarsch
IVhJv' c z  A +aC Sav  f.n -smarte Uno ungenauer ver lUMLvgen.ym=

"best oorgebrungeu; sie haben Riesenleistungen vollführt,
,̂ 'gkeĵ '^"en vorgeschriebenen Aufgaben mit beispielloser

Truppen sind mii
„„„ — „..arsches ungeheurer

Dtreitkräskc und ungeachtet der schwersten Hm-

'"A "erfolgt, und Erfolg über Erfolg erstritten. Von
'Ni *.,, ""iflebrunoenen Weltkriege können wir eine» an--teif rrf,_ ” ~..£es schon jetzt auf unser Guthaben hriugen. Da

, "'chr ausbleiben. da» hier und da die Schüchternechge ijg, w ausbleiben, daß hier und da die schüchterne
"Heu hervorwagt, wie lange ein Krieg währen könnte,

die Trefflichkeit und Ueberlegenheit deren die Trefflichkeit und Ueberlegenheit der
en so glänzend haben hervortreten lassen.

nicht eindringlich genug
und Tatsachen iebtg

ges bezeugen, dessen
gegenwärtig noch in Dunkel gehüllt sind.

ben  e " werden, daß alle Taten
1n'e E "" '' chei! Anfang des Kriegft} PPen ft0 )1mriv+to» >1r\ 111

D'ir- Mächten, die in Europa raubgierig über
hergefallen, ist noch keine einzige derart nieder-ÜfU'rtiwi < . o - t y * < . . 7 . vT.daß

ÖI,(fen dürfen.
wir beruhigten Gewissens in die
Nicht einmal das Königreich Bel-

M Münster , (Oberlahnkreis), 8. Septbr . Unsere Sam m-
lung zum Zwecke der Kriegs Hilfe  ergab die
Summe von 2067,90 M a r k, welche sich aus folgenden Posten
zusammensetzt: Haussammlung 1617,90 Mk., Gemeinde 100
Mk., Gesangverein 150 Mk., Turnverein 150' M „ Krieger¬
verein 50 Ml . Davon wurden dem Roten Kreuz 1500
Mark überwiesen. Der Rest wird teils zum Ankauf von
Anteilscheinen der Nassauischen .Kriegsversicherung teils zur
Unterstützung der Bedürftigen in der Gemeinde verwendet.
Außerdem wurden gestiftet 80 Zentner Kartoffeln und drei
Glas Bienenhonig. — Der hiesige Frauenverein veranstaltete
auch eine Sammlung , welche die Summe von 242,,30 Mark
ergab. Davon stiftete die/ Gemeinde 50 Mark, während die
Haussammlung 192,30 Aiar! einbrachte. Es wurden sofort
100 Mark für Wolke verwendet, um Strümpfe ■und Puls¬
wärmer zu stricken. Auch größere Posten von Hemden,
Handtüchern, Strümpfen , Pulswärmern , Fußlappen und
Bettüchern wurden gegeben. Den gütigen Gebern besten
Daük. '

Hamburg, 5. Scpt. Auf Beranlafsung der Behörden ist
jetzt auch hier eine U c b er w a d) u n g s ko in m i s si o n ei n-
gesetzt  worden , um zu verhindern, daß die hiesigen Nieder
lassmigcn von englischen, französischen und russischen Firmen
neue Geschäfte abschließen. Gelder ins Ausland schassen oder
sonstige Unternehmungeneinleucn, die sich mit de» Interessen
Deutschlands nicht vereinigen lassen.

/Hüllers Seifenpulver ^

palmiiin
Mm*Mhä4l . BliUnw . Wlscht . WtnlgArbtit.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Donnerstag, den l0 . September 1914

Zeitweise wolkig, bei südlichen Winden recht warm , doch ftrichweiie
Gewitter. _ _ _ __

Lahnwasserwärme 18" C.

Wiesbadener Biehhof -Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 7. Septbr . 1914.

Ochsen . .
Bullen . . . . .
Kühe und Rinder

u f t: r i c b :
68 Kälber . . 340
42 Schafe . 95

117 Schweine . . 1074

Vieh-Gattungen.
DurchschnittSprett

pro 100 Pfd.
Lebend- !Schlacht'

gewicht

50 —55 92=102
48 - 0289 —98

|
43- 47:80 - 88

43 —48,72 —81
37- 42163- 71

46 - 52 85 - 94

37 —44 :70 —89
40—45 77—85

33 - 35 63 —68

62 - 56,87 - 94
46 - 49 77 —82
40—45 67—76

44-/2 ! 92

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete , höchsten Schlachtwertrs .
do die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . .
junge , fleischige, nicht ausgemäst . und ältere aus¬

gemästete . . . .
mäßig genährte junge , gut genährte ältere . . .

Bullen:
vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes
oollfleischige, jüngere. . . ,
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Kühe und Rinder:
vollfleischige ausgemästete Rinder höchst. Schlachtwertes
üoüflcischige ausgcmästete Kühe höchst. Schlachtwertes

bis zu 7 Jahren.
wenig gut entwickelte Rinder.
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe.
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast - und beste Saugkälber.
geringere Mast - u . gute Saugkälber . . . . .
geringe Saugkälber . .

Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel .
geringere Masthämmel und Schafe . . . . .
mäßig genährte Hämmel und Schafe (Merzschaje)

Schweine:
vollfleischige Schweine von 160—200Pfd . Lebendgewicht
valMeischige Schweine unter 160 Pfd . Lebendgewicht
oollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht .
vollfleischige von 240—300 Pfd . Lebendgewicht

Marktverlauf : Bei etwas lebenden Geschäften in Großvieh geringer
Ueberstand , bei Schweinen und Klein . ich schlerpend ausoe .läuft.

Bon de» Schweinen wurden am 7. Septbr . 19 :4 verkauft : zum
Preise von 63 Ml . 171 Stück, 62 Mk. 73 Stück, 61 Mk. 40 Stück,
60 Mk. 28 Stück, 56 Mk. 6 Stück

Limburg , Samsiag den 9. Sevt . W 0 che n ra a c 11. Aepfel per Pjd
6—15 Psg ., Apfelsinen per Stück 5—8 Pfg ., Aprikostn per Pfd.
10 - 15 Pfg ., Birnen per Pfund 6—15 Pfg . Schneidoohnen per «fd.
1: —15 Pfg ., Bohnen dicke per Psd . 8—10 Pfg ., Blumen ohl per Stück
10—25 Pfg ., Butter per Pfund 1.20—0.00 Mk. Citronen per Stück 5 —3
Psg . 1 Ei 9 Pfg -, Endwien per Stück 5—8 Pfg . Erbsen per Psd.
15 - 20 Pfg ., Erdbeere !- per Pfd . ( 0 - 00 Pf ., Hca>elbeeren per Pfd.
00 —00 Pf ., Himbeeren per. Psd . 00 —(.0 Pfg . Johamnsbecren per Pfd.
60 - 00 Pfg , Kirschen ver Pfd ., 00 - 00 Pfg , Karioffeln per Pfd.
4 - 5 P,g „ per <j« . 3.60 —3 20 ® !., Knoblauch per Pfd . 40 Pfg
Kohlrabi oberird . per Stück 5 —6 Pfg ., unterirdisch per Stück 00- 00
Psg ., Koptlalat per Stück 0 - 0 Pfg ., Mecrrettig per Stange 15—25
Psg ., Pfirsiche per Pfd . 10 - 15Pfg ., Pflaumen per Psd . 8 - 10 Pfg.
R ineklauden per Pso . 10— 15Pfg ., Stachelbeeren per Pfd . 00 - 00 Pfg.
Tvmaienäp ' el . er Psd . 20- 25 Psg , Trauben per Pfb . 40—50Pfg.
Rosenkohl per Pfd . — Pfg ., Zweklchen pec Pfd . 6 - 8 Psg.
R-rklg ver Stück 4—6 Pfg, *elK . Rüben ver Psd . 8 —10 Pig.
weiße Rüben per Pfd . — Psg ., rote per Pfd . 10—15 Psg.
Rotkraut per Stück 10—20 Pfg .. ckZnßiraut ver Stück 5 - 15 Psg.
Schwarzwurz per Pfd . - Psg ., Svinal o»r Psd . 60 —60 Pfg ., Spargel
per Psd . 0v—60 Psg , Sellerie per Stück 5 —6 Psg ., Mrsi . g
Stück 5—12 Pfg ., Zwiebeln per Psd . 12 —15 Psg. Kastanien pe-
Pfd . — Pi .. ' Wallnüsfe per Pfd . 0.00 Mk, . Haselnüff,
per Liter 00 Pfg . Gurken Stück 5 —20 Pfg ., Eiumachgurken 100 Stück
1. 0 - 2 50 Mk.

43—49 62 —63
47- 48 )61 - 62
50 - 51 62 —63

48 I 60

Von ersten Ruhr *ccheii empfehlen wir:

la . gewaschene Ess -Nusskohlen
für Ofen- und Herdleuerung

la . Anthracit -Ei form -Briketts
la . Anthracit -Nusskohlen

für Dauerbrand -Oefen
9[207

Alle sonstigen Kohlensorten,
la. Braunkohlen-Briketts„Union“

zu Ausnalime -Preisen
der hiesigen Kohlenhändler -Vereinigung

bis Mitte Sejiteniber <1. .1.

la . Zeclten -Koks , verschiedene Körnungen,
in Waggonladungen und kleineren Mengen
zu Sommerpreisen bis Ende September d. J.

Lieferung frei ans Haus und in den Keller.

mmmmm
- Telet 'im Nr . 31 . -

Annahme von Aufträgen auch durch unssre Filiale
Unteref leisohgasse 18.



Gestern verschied nach längerem Leiden
Nach längerem Leiden verschied am 7. September 191

zu Oberselters

Herr Brunnendirektor Ober - Zelters

Mitglied der Handelskammer zu  Limburg
Der Entschlafene gehörte der Kammer seit dem Jahre 1910

an . Er hat sich eifrig an den Arbeiten der Kammer beteiligt
und ihr jeder Zeit mit seinem Rat und seinen Erfahrungen zur
Seite gestanden . Durch sein liebenswürdiges Wesen und grosses
Entgegenkommen erfreute er sich in den Kreisen der Mitglieder
hoher Achtung und Wertschätzung.

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten.

Geber 25 Jahre hat er als Vorstand unserer Gesellschaft
seine unermüdliche Arbeitskraft , seine gediegene Sachkenntnis
und seine vorbildliche Pflichttreue unserem Unternehmen gewidmet
und dieses von kleinen Anfängen zu hoher Blüte gebracht,

Dem lieben Dahingeschiedenen , der sich so unser volles
Vertrauen und durch seine vortrefflichen Charaktereigenschaften
unsere Herzen sewoniten hat , werden wir eine dankbare , treue Uniburg (Lahn ), den 8. September 1914,

Die Handelskammer,
Umburg , den 8. September 1914,

Ober -Selters , den 9. September 1914,

Statt besonderer Anzeige

Heute morgen entschlief sanft nach längerem Leiden ' im 53. Lebensjahre unser
herzensguter , treubesorgter Gatte , Vater , Bruder , bchwagei und Onkel

Herr Otto Willing
Direktor des Ober - Selterser Mineralbrunnens.

Ober -Selters , den 7, September 1914

Die tief trauernden Hinterbliebenen
I. d. H.: Anna Willing , geb. Horn.

Leu Heldentod fürs Vaterland starb im Alter
von 27 Jahren unser guter, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder und Schwager

Feldwebel des Reserve-Jäg -Batll.
dir . 10,

Ualdenar Harhnann
Im Namen aller:

ttr Uhl
Wiesbaden , im September 1914. u(307

HU ir, !>i
Donnerstag , den 10. September 1914, abenv§

9 Uhr, im Eväng . Gemeindehaus:

Tagesordnung:
Bewilligung von Mitteln für Zwecke der Kricgsfürsorg^

10(207_ Der Vorstand s
Schöne Kopfsalatpsian - * Ordentl . zuv. Dienst

;cn u, Wintcrpflanzcn f mädchcn gef.
l zu haben. 12(207 ! Frau Landm LudLüg,

Gärtnerei Menges. ' 2(207 Josefstr. 5.

BnössenMiing mis dem HwdclsrcMcr: | IntglftlfCH
«5 st.  Der Ehefrau C7 ' “B . & M. Sternberg, Limburg. Der Ehefrau

Luise Sternberg geb. Dannenberg von Limburg ist
Prokura erteilt.

Limburg, den4. September 1914. l (2Ut
Königliches Amtsgericht.

Als Liebesgaben für das Rote Kren; für den
Krieg 1914 sind weiter eingegangen:

13.12 Mk. Bon Mannschaften der frciwill. Bahnschutzwache
100 — „ Dr . Gogrcwc hier

25 .— „ Kriegerverein Oberzeuzheim
10 — „ 8 Mitglieder des Kriegcrvcreins Oberzeuzheim

4 .— Frau Lehrer Hermann hier
20 .— „ N . N . Limburg

7.— „ Gesammelt im ..Deutschen Haus " Limburg
10.— „ Eisenbahnwerkführer Poppe, Limburg

2.— „ Familie Riech, Marienberg
50 .— „ Baterl . Frauenverein Erbach

100 .— „ Gemeinde Erbach
100.— „ Kreissängerbund Limburg

35 06 „ Gesammelt in Kirberg
Den hochherzigen Spendern im Namen des roten Kreuzes

herzlichen Dank,
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge¬

nommen.
Grammel, Kreissparkassenrendant.

Hilfsverem Deutscher Frauen
zum Besten der Kinder im Felde stehenderMänner
sucht im ganzen Reiche, tn Stadt und Land, freiwillige Hel¬
ferinnen als Vertraucnspersonen zur Errichtung von Zweig¬
stellen und als Mitarbeiterinnen. Meldungen erbeten an die

Vorsitzende Frau Else von Rothe,  Berlin W. 66,
Preußisches Herrenhaus.

per Pfd . 7 Psg.
! Restaurant Tal Josasat
s 8J207 (Magnus)
f — Telefon 272 , —

Ein selbständischer

\ für landwirtschaftl. Arbeiten
jj sofort gesucht. 6(207
i Herrn. Goltfr. Jäger,
i Dauborn.
' Große 4 - Zimmcrwoh-

nung mit Zubehör per1,Okt.
zu vermieten. - 2(186a

Näheres Ticzerstraßc 39.
Schön möblierte
25imsit ©r

u vermieten. 6(204
Wcicrstciustraßc 16.

!Mcllillbetlcii
| Hglzrakimenmatr.,Kinderbett,,5 Eisenmöbelfabrik,Suhli Th.

J D'

Am 7. ds. Mts. wurde nach längerem Krankenlager unser
hochgeschätzter Vorgesetzter

Herr Direktor

Otto WiNing
aus einem arbeitsreichen Lehen abgerufen.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen Mann von
grosser Herzensgute und äusserst gerechtem Sinne , der uns allen
ein leuchtendes Vorbild treuester Pflichterfüllung und rührigen
Fleisses gewesen ist.

Sein warmes Mitgefühl mit den Bedürfnissen seiner Unter¬
gebenen sichert ihm im Herzen derselben ein dauerndes ehrendes
Gedenken.

Gebe ihm Gott den wohlverdienten Frieden.

Eis Aiestelta ifl AiMtataft
3es MM» MiMlIram

7Morgkll Böse GlMMkwtzmg
(in Gallmers Wiese) zu verkaufen. 7207

_ MgMmlfabrik SÄeid.
Weibliche Tienstboreu gesucht. Bermrttlun» kosten-

las . Kreisarbeilsnachweis Limburg
; (803 Walderdorffer Hof.

Das Formular ^ ^
Auweldung zur gewerbliw^

UufaL-Beesicheruug
(8 653 der R ^ chSversichcrungsordnuvg)

zu haben in der A,
Kreisblatt -Drueker
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